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$on ber foc£)enben SSolfêfeeïe

SBenn bte Bolfëfectc ïoctjt, cê ift
nidjt auêgubenfen, toaê affcë paffteren

fann. Senti fdjftefeltdj ift eine Bofïë-

feeie, bie fodjt, feine Kleinigfètt. 3Kan

fiiite ftdt) barum, bie Boffëfeele nun

Kodjen ju bringen. Sîamcutïicb in SBo

rjern, too fic tetdjt jum Kodjen ïommt.
Sfber gerabe tn Batjeru ift man nicbt

immer borfidjtig genug. Sie ganje ba--

fcjerifdje Bofïêfeele fodjt loieber einmaf

unb in beut fdjönen ©täbtdjen 8anbë=

fjut bat fic guerft ubergefodjt. Sie ©o^

ualiften fteden baïjinter; of), cë tft
fdjretfiidj. ©ine Broteftberfammlung
(in Batjeru, mufe mau toiffen, ift näm=

ficb ab ï. Januar 1927 ber Bicr-
preiê c r b ö fi t toorben!), alfo
eine Sßroteftberfammfurtg, Sieben, unb

toa§ für Sieben, citt Broteft, mefjr:
ein Befdjfufe, fogar ein ©treifbe^
febfufe. $atoof)f, beu §erren loirb
man'ë ccfjt batjrtfdj geigen, loaê bàé

fjeifeen toiff, toenn bic Boffêfeete fodjt.
Ten Bierpreiê gu erfjöfjen, idtoofjf;

mau toirb ftretfen! Bicrftrcif ift be-

fdjfoffen. Bierffreif Big g n nt ä u ;

fe e r ft c n, jalooljf; fefjt ifjr Herren,
baë baben toir befdjloffen, toir fodjen

jefet, toeif ibr unfer Bier gu teuer fodjt;
toir fdjäumen, toeif euer Bier gu teuer

fdjäumt. Ser ©ireiffafdjlufe, loie er im

Baijrifdjen Kurier" toiebergegebeu

toirb, lautet fürdjterlidj: Qfeber trinft
nur noef) fo bief, afë c r mu fe."

§a n ë j o g g e i i B i r r i id) i i 1 1 e r

P.S. ^a, toaë idj nod) fagen tooffte,

in Sieidjerêfjaitjcu fodjt bie ©emeinbe*

feeie aud). Sie gange ©emeinbe ftreift,
nod) einmütiger afë in Sanbêfjut. 2ie

prof lautiert nad) ber Sölger 3e'

tung" : 9îur bann toirb baê b e u t-

f cl) e B a t c r f a n b g e u c f c u

to i e b e r u tu g e u c f c u f o n n c n,

toenn ©eredjtigfeit ftegt." Sirit, Bun£

tum! Saë proffamieren, tote bie Kunb=

madjung fagt, befjergte SJiänner," bie

ftdj bie ©treifenben bon Sfteidjerêbett*

cru" unterfdjretben. Gcê ift fdjrecffidj!

FEIDMÜHLE A.C. KUNSTSEID

Sungfjefettenfteuer

,u'tu gibt eë nid)t ntefjr Bacdjanalten

gür ^unggefeffen in italien!
Borbei mit bem bergnügten Seben!

Bafb müffen fie fidj übergeben

Ser (ïfieorbnuug, ber fatalen,
Ober bic fjödjften Bufeeu galjfçjtJ

©o loiff cë SJÎuffoIiui'ë SBille.

(ir toiff, bafe fidj italien fülle
SJîit SJÎenfdjen, bafe gu Sînf)iu unb (Sfjre

Sein Bolf getoafttg fidj bermefjre,
Satuit er, infofern cë nötig,
Segionen fjabe, bie erbötig.

Sffë erfter Ufaê toarb berfünbtgt:
Gin SJÎann, ber febtg bleibt, ber fünbigt,
Gin guter Bürger lebt nur efj'Iidj,
Gin ^uuggcfelf ift unauêftefjfidj
Tem ©taatêmann u. ben SJÎâbdjen, toeldje

Berfdjmadjten fcfj'u ber Blüte Keldje.

Sod; mit beut $n4)ie^(£be=güa,en
SBirb baë ©efef? fief) nicfjt begnügen.
"JJîau loirb berfaugeu bie Betoeife
Uub forbern fic buref) Ijolje Breife,
Tamit ber ©taat bei bent ©efdjäfte
Sïicft bocf) nod) bleibe ber ©eäffte.

©o cifjnfidj loie bie Unfern fdjauen,
Safe Bauern aucf) ©erreibe bauen

Uub Brämien fie brin unterftü^en,
Satuit fie redjt beut ©ttaate nü^en,
.'pat mau int ©inne, in Italien
Qu förberu anbere Siealten.

SBir finb gefpannt, baë mufe tdj fagen,
Ob bie Begefjreu grüdjte tragen,
Sie SJÎânner lieber in bie Gtje

2 ici) ftürgeu afê in ©elbeëloefjc,
Sfuê fyitrcfjt bor ©teuerparagrapfjen
©id) fdjleppen faffen in beu §afen".

Sic SJÎâbefë finben, loie natürlid),
35eê Suce Ufaê nur gebüljrlidj.
Gr foll bafür, toie toir bernommen,
SBenn unf're Ofjren fidj nidjt irrten,
Sfuë öorbeer, Tfjrjntian ober SJÎtjrttjcu
'neu Gfjreujitugferufrang befommen!

£)ie greunbin
£umoreèf e «on ©bitt; SOî u it f

3toei fafjre maren g>âuêfidjê nun
berbeiratet. ©lüclfidje fafjre toaren eë

getoefen.

>>crr Çauêlidj behauptete jebergeii

gang faut uub öfferitfidj SJÎânner

madjen ja fo feidjt päbagogifdje gef)
fer bafe feine £>ifbe bie befte grau
ber SBett fei. Sie ©attin befafe mefjr
ergtefjertfdjeê Salent uub äußerte eine

äfjnfidje Slnfidjt betreffs ifjreê §an&
Grid) toenigftenë nie bor feinen Ofjren.

©te febten nur für einanber.

£tlbe toaltete fefjr fleifeig uub umfidjttg
im befjagfidjen fleinen Meint, bafe ber

Çauêfjaft tote am ©djnürdjen lief.
Bünftfidj unb fdjmädfjaft fam baë

Gffen auf beu Sifdj, fic fefbft fafj nett

uub abrett auë, quälte ifjit nie mit
unnötigen fragen ober gar Kfatfdj
uub fjatte ftetë für ifjn Qàt. Sic mufi

nerten gufammen, fpielten ©cfjacfj, be=

fudjten aueb fjin nub toieber baë 2fje
ater ein Kongert. £>tlbe fafj cë aber

audj nidjt ungern, toenn ifjr SJÎann

nun Sfbenbfdjoppen ging. Kürg, cë toar
eine ibeafc Gbe.

Saë loirb fo fange bei eudj glatt
gefjen, bië beine grau eine greunbin
fjat", fagte einmaf ein Kollege gu

ÇKMëlidj. Bei beu grauen ift baë lote

mit beu Sicuffboteit: ciuë ftiftet baë

anbere gur Ungufriebenfjeji an." £>anê<

Gridj börte faum fjin. SBaê berftanb
ein ^unggefelle babon. Giumai

fjatte feine grau für ein paar SJÎonate

einem Kaffeefrängdjen angefjört. Slber

bie etoigen vuifclberfeu unb bie ebenfo

einigen ©efprädje über baë Bofjncrn,
SRobefäjnttte, neue Dtegepte uub afte

Kranîfjetten fjatten fie bafb auë beut

gefeïïigen Ai reife bertrieben. Saun ifi
ifjr eben b i c greunbin nodj nicfjt bc=

gegnet", meinte fjartuärfig ber eilige-

fletfdjte unb unberbefferltdje Jpageftolg

Sa begog eine gatuific Unfrieb bie

SBofjnung über ^âuêlidjê. Sic graüen
lernten fidj fennen. Quetft nur fo bon

Begegnungen auf beut Sreppenffur,
bann madjten fie ifjre Ginfäufc ge»

meinfam unb befudjten baë Gafé. Uub

gait] allmäfjlid) trat eine Sîerânberung
(Scrtfcuiing ©eite 1)

ABRIK RORSCHACH (SCHWEIZ)

Von der kochenden Volksseele

Wenn die Volksseele kocht, cs isl

nicht cmszndenkcn, Ivos allcs passieren

kann. Denn schließlich ift cinc Volks

scclc, die kocht, kcine Kleinigkeit. Man
hüte sich darnni, die Volksseele mm
Kvclxn zu bringen. Namentlich in Va

yern, wo sie leicht znm Kochen kommt.

Aber gerade in Bayern ist man nicht

immer vorsichtig genng. Die ganze
bayerische Bolksseelc kocht wieder einmal
nnd in dcm schöllen Städtchen Lands-

hnt hat sie zuerst übergekocht. Die

Sozialisten stecken dahinter: vh, es ist

schrecklich. Eine Prvtestversammlnng

(in Bayern, mnß man wisscn, ist nämlich

ab t. Januar ll»27 dcr Bicr-
prcis erhöht Warden!), alsv

eine Protestvcrsamnllnng, Rcdcn, nnd

was für Reden, cin Protest, mehr:

ein Beschluß, sogar ein Streikbeschluß.

Jawohl, den Hcrrcn lvird
man's echt bayrisch zeigeil, lvas das

heißen will, wcnn die Bvlksseclc kvcht.

Dcn Bierprcis zn erhöhen, jalvvhl;
man wird streiken! Bierstreik ist be-

schlvssen. Bierstreik bis z u m ä u -

ß ersten, jawvhl; seht ihr Herren,
das haben wir beschlvssen, wir kochen

jetzt, weil ihr unser Bier zn tener kvcht:

wir schänmcn, wcil euer Bier zil teucr

schäumt. Der Streikbeschluß, lvie er im

Bayrischen Kurier" wiedergegeben

lvird, lautet fürchterlich: Jeder trink:

nnr nvch sv viel, als er m n ß."

Ha n s j v g gc l i B i r r l i s cln i t t le r

?.L. Ja, was ich nach sagen wvllte,
in Reichershaiisen kvcht dic Gemeinde

seele anch. Die ganze Gemeinde streikt,

noch einmütiger als in Landshnt. 5ie

proklamiert nach der ,Döl;er ^',ci

tnng" : Nnr dann wird das d e u t-

s ch e Bater land g c ne sen
>v i e d e r n m genese n k ö » n e n,

wenn Gerechtigkeit siegt." Tirit, Punktum!

Das prvklamiercn, Ivie dic Knnd-

machnng sagt, beherzte Männer," die

sich die streikenden von Reichersbeuern"

nnterschreibcn. Es ist schrecklich!

?kI0W»lcz.v.KlI»M8kIII

Junggesellenfteuer

^etzt gibt es nicht mehr Bacchanalien

Fur Junggesellen in Italien!
Vorbei mit dem vergnügten Leben!

Bald müssen sie sich übergeben

Der Ehevrdnnng, der fatalen,
Oder die höchsten Bußen zahlen!

Sv will cs Mnssolini's Wille.
Er will, daß sich Italien fülle
Mit Menschen, daß zn Rnhm nnd Ehre
-5ein Boll gewaltig sich vermehre,
Damit er, insvfern es nötig,
Legionen habe, die crbötig.

Als erster Ukas ward verkündigt:
Ein Mann, der ledig bleibt, der sündigt,
Ein gnter Bürger lebt nur eh'lich,
Ein Fnnggcsell' ist unausstehlich
Tem Staatsmann n. den Mädchen, welche

Berschmachten seh'n der Blüte Kelche.

Dvch mit dem Fn-die-Ehe Fügen
Wird das Gesetz sich nicht begnügen.
Man wird verlangen die Beweise
Und fördern sie dnrch hvhe Preise,

Dimit der Staat bei dem Geschäfte

Nicht dvch nvch bleibe der Geäffte.

So ähnlich wic die Unsern schanen,

Daß Banern anch Getreide bauen

Und Prämien sie drin unterstützen,
Damit sie recht dem Staate nützen,

Hat man im Sinne, in Italien
Zn fördern andere Realien.

Wir sind gespannt, das mnß ich sagen,

Ob die Begehren Früchte tragen,
Die Männer lieber in die Ehe

-c ich stürzen als in Geldeswehe,

Ans Furcht vor Stencrparagraphen
Sich schleppen lassen in den Hafen".

Die Mädels finden, wie natürlich,
Tes Dnee Ukas nnr gebührlich.
Er soll dafür, lvie wir vernommen,
Wenn nns're Thren sich nicht irrten,
Ans Lorbeer, Thymian vder Myrthen
'nen Ehrenjnngfernkranz bekommen! ??à

Die Freundin
Humoreske von Edith Münk.

-',wei ^abre waren Hänslicbs nnn
verheiratet. Glückliche Fahre waren e:>

gewesen.

Herr Hänslich behauptete jederzeii

ganz laut nnd öffentlich Männer
machen ja sv leicht Pädagogische Feh
1er daß seine Hilde die beste Fran
der Welt sei. Die Gattin besaß mehr

erzieherisches Talent nnd änßerte eine

ähnliche Ansicht betreffs ihres Hans
Erich wenigstens nie vor seinen Ohren.

Sic lebten nnr für einander.

Hilde waltete sehr fleißig nnd umsichtig
im behaglichen kleinen Heim, daß der

Haushalt Ivie am Tchnürchen lief.
Pünktlich und schmackhaft kam das

Essen anf den Tisch, sie selbst sah nett

nnd adrett ans, gnälte ihn nie mit
nnnötigen Fragen vder gar Klatsch
und hatte stets für ihn Zeit. Sie mn-
snierten znsammen, spielten Schach,

besuchten auch hin und Ivieder das The

ater ein Konzert. Hilde sah es aber

anch nicht ungern, wenn ihr Manu
mm Abendschvppen ging. Kurz, cs war
eine ideale Ebe.

,,Tas lvird so lange bei euch glatt
gchcn, bis deine Fran eine Frenndin
hat", sagte einmal ein Kollege zn

Hänslich. Bei den Franen ist das Ivie

mit den Tienslbvten: eins stiftet das

andere zur llnznfricdcmheit an." Hans-

Erich hörte kanm hin. Was verstand

ein Junggeselle davon. Einmal
hatte seine Fran für ein paar Monale
einem Kaffeekränzchen angehört. Aber

die ewigen Häkeldecken nnd die ebenso

ewigen Gespräche über das Bohnern,
Mvdeschnitte, »ene Rezepte nnd alle

Krankheiten hatten sie bald ans dem

geselligen Kreise Vertrieben. Tann ist

ihr eben d i e Frenndin noch nicht

begegnet", meinte hartnäckig der einge

fleischte nnd nnverbesserliche Hagestolz

Da bezog eine Familie Unfried die

Wohnung übcr Hänslichs. Tic Franen
lernten sich kcnnen. Zuerst nur so von

Begegnungen anf dem TrePPenflnr,
dann machten sie ihre Einkäufe
gemeinsam nnd besuchten das EafG Und

ganz allmählich trat eine Berändernng
lrZorlscxung Seitc t>



'.u bem bisher fo uifriebenen uub f)et=

tern SBefen ber Keinen grau Çiiuêfid)
cin. $uerft tourbe fic launig unb oft

mißmutig. Sann begann fie, BfTidjten

}U berfäumen. Saê Gffen mar oft nidjt
fertig, 6iêtoeilen mißraten. Ser Ka-

narienoogel erhielt faum gutter, bie

Btumenftöde am genfter fenfteu bur=

ftenb bie Köpfdjett. Scfjr oft liefe bie

Sauberïeit in ber SBofmung ju roün=

feben übrig. Sttê fïuger ©atte fjatte

Serr Çâuêfidj anfangs barüber bin

loeg feften toollcn. Sîadj unb uacl) aber

murbe itjm bie Sadje 511 bunt unb gc-

reijt fteffte er eineë Sageê feine grau
gur Sîebe. Sa aber bradj cin Unge

loittcr foê. SJceinft bu, id) fjätte nur
geheiratet, um beine Çauêljâltertn ju
fpielen? od) mödjte enblidj audj maf

ettoaê bon meinem Seben fjaben. SBenn

eê in anbern jungen Geljen nodj nicbt

jum Sienftmäbcfjen fangt, bann fjilft
eben ber SJÎann. grau Unfrieb (jat'ö
aucf) gefagt. Sfber bu bift eben ein Sp--

rann, ein Ggoift. Serr Unfrieb flopft
Seppidje uub fjoft Kopien. Ser madjt

fiefj fein grübftüd felbft uub läfet feine

grau rufjett. Sie SBobnung bat cr

allein tapeziert, ter repariert bic SBaf

ferteitung. Sîacf) Sifd) beforgt er bic

Slbtoäfcfjc, toäfjrenb feiue grau lefen

fann." Sdjier enbloê betjutc fidj bie

Sifte bon Gerrit Urrfriebê fobenêrberten

Ijâuêlidjen Berridjtungen. £>anê=Gcrtrîj

roollte ben SButauêbrudj ertoiberu, bc

fauu fief) aber unb ging fort.
$n ben nädjften lagen fing er

jebodj an, feiner grau bei ifjren §auë-
baltungêarbeiten an bic §anb 31t

gefjen. grau §ilbe freute fiefj, ifjre Gcr

ûcfjungëinetfjobe fobalb bon Grfolg ge

frönt ut fefjen. Bafb aber mißbilligte
fie entfdjieben bie Slrbcitélout, bie ihr
SJiaun in Bünfto Ijanêlidjen Sfrbcitcu

jur Schau trug. Gr behauptete fteif
uub feft, cr fänbc fobiel ©efaffen an

bc riet Sätigfeit, bafe ifjm ber eigene

Sattêfjaft ein 31t fleineê Sâtigfcttêfelb
fei. Sludj felje cr nun mal feinen Gfjr-

geij barein, Serrn Unfrieb noef) an

Gifer uub Sücf)tigfcit 31t übertreffen.
Bafb loar ,s>crr ôânêlicfj bei allen

tbeiblidjen .Çiaitsbeloofjncru Saf)tt im

Korbe. §eute flopfte cr für grau So=

ttubfo einen Seppidj, toeil cr bodj
fdjon maf beim Klopfen loar," morgen

bradjte er für grau gabentdjtê baë

gleifdj bout SDÎefcger gleidj mit". Unb

bic Samen famen ifjnt ifjrerfcitë in

jeber SBeife entgegen.

Giucs Sîacfjmittagê, afê grau Silbe

fiefj bon bctjaglidjer ©tefta erfjob unb

ben ©atten in ber gangen SBofjnung

Der illustrierte Knigge I Sloefn

Grnthülle nie auf unebte 2frt bie ©ebtrachen Seiner Scebenmenfcben, um Sich ju erheben.

nidjt finben fonnte, entbedte fie ifjtt
enblidj im Keffer, loie er einer 3îadj=

barin auêgeredjnet ber fjübfcfjeu

SJialerin ben SBintertorf im Keffer

fdjidjtetc. Gê gab Sfuêeinanberfetjungen
Sräncn. Çâuëfidj blieb bei feinem

©runbfafc, enttoeber biel unb grünb-
lidje ^auêarbeit ober gar feine. Siefe

Spielerei" im fleinen Seim fei nidjtê

für ifjtt, bic fei für fo fcfjfappc ©efeflen
loie ben Unfrieb. Seine Sätigfeit fauu

audj toieber ifjren Sofjn: bic raffige
SJcafjüugcriu fttb itjn jum See, jalool)f.

Stm Sfbenb biefeê für .<panê=Gridj fo

bcbeutungëbolfcu Sageê rooflte baë

Sidjt im Sâttêlirîjfdjeu SBohnjimmer

Restaurant

HABIS«ROYAL
Zürich

Spezialitätenküche

nimmer erlöfdjen, unb bie Süren tunfe

ten mandjen Sturm über fidj ergeben

laffen. Bon ba au aber fafj man

Säuslid) nur mehr an ber Seite

feiner grau, bic jcbcr SJcifbctoofjnerin im

Saufe aufê fiebcuëlotirbigftc erjäljfte,
bafe ifjr ©atte jebe Sfuftreugitng
infolge fcfjloacfjer ©efunbtjeit bermeiben

müfete uub babei aufê befthnmteftc ber-

ftdjerte, bafe fic Gfjemäuner, bic fiefj

mit hâuêlidjen Sfrbcitcu befafeten, in
ben Sob nicfjt auêftefjen fönnte uub ifjr
lieber SJcanu, ber itjr jeben SBunfdj an
ben Sfugen abfäfjc, auë biefem ©runbe

feiner Sicbljaberci für foIcb)e Sätigfeit
abgefdjioorcn Ijabe.

Böfe ßuitgen behaupten, bafe bie

greunbfdjaft ghnfdjett grau Säuslid)
uub grau Unfrieb einen unheilbaren
Stife befommen hätte, ^ebenfaffê locife

ietj, bafe grau Silbe feitl)er freunbin«
ttenfoë toieber für ifjren SJÎann febt. *

4

',n dein bisher so ;nfriedcmen und hei

lern Wesen der kleinen Frau Hänslich
cin. Zuerst wurde sie lannig nnd oft

mißmntig. Dann begann sie. Pflichten

w versäumen. Das Essen war oft nicht

fertig, bisweilen mißraten. Der Ka-

narienvvgel erhielt kanm Fntter, die

Blumenstöcke am Fenster senkten dnr-

slcmd die Köpfchen. Zehr vft ließ die

Tauberkeit in der Wohnung zn wünschen

übrig. Als kluger l'Xitte hatte

Herr Häuslich anfangs darüber bin

lveg sehen wvllen. Nach nnd nach aber

wurde ihm die Zache zn bunt nnd

gereizt stellte er eines Tages seine Fran

zur Rede. Da aber brach ein Unge

Witter las. Meinst dn, ich hätte nnr
geheiratet, nm deine Haushälterin zn

spielen? Fch möchte endlich anch mal
etwas vvn meinem Leben haben. Wenn

es in andern jnngen Ehen nvch nichi

mm Dienstmädchen langt, dann hilft
ehen der Mann. Fran Unfried hat's
anch gesagt. Aber dn bist eben ein

Tyrann, eil? Egoist. Herr Unfried klopf:

Zeppiche und holt Kohlen. Ter macht

sich seilt Frühstück selbst und läßt seine

Fran rnhe». Die Wohnung hat cr

allein tapeziert. Er repariert die Was

serleitnng. Nach Tisch besorgt er die

Abwäsche, während seine Fran lesen

kann." Schier endlos dehnte sich die

Lisie von Herrn Unsrieds lobenswerten

hänslichen Berrichiungen. Hans-Erich
wvllte den Wiltansbrnch erwidern,
besann sich aber nnd ging fvrt.

Jn den nächsten Tagen fing er

jedoch an, seiner Fran bei ihren Hans-
Haltungsarcheilen ait die Hand zu ge

hen. Fran Hilde freute sich, ihre Er
siehungsmethvde fvbald vvn Erfolg ge

krönt zu seheil. Bald aber mißbilligte
sie entschieden die Arbeitswnt, die ihr
Mann in Pllnktv häuslichen Arbeite!!

znr Schein trug. Er behauptete steif

nnd fest, er fände svviel Gefallen an

derlei Tätigkeit, daß ihm dcr eigene

Hanshalt ein zn kleines Tätigkeitsfeld
sei. Anch setze er nnn mal seinen Ehr
geiz darein, Herrn Unfried nvch an

Eifer und Tüchtigkeit zn übertreffen.
Bald war Herr Häuslich bei allen

weiblichen Hausbewohnern Hahn im

Korbe. Heute klopfte er für Fran
Soundso einen Teppich, weil cr doch

schon mal beim Klopfen war," morgen
brachte er für Fran Habenichts das

Fleisch vvm Metzger gleich mit". Und

die Tamen kamen ihm ihrerseits in

jeder Weise entgegen.

Eines Nachmittags, als Fran Hilde

sich vvn behaglicher Siesta erhob lind

deil Gatten in der ganzen Wohnnng
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Enthülle nie auf unedle Art die Schwächen Deiner Nebenmenschen, um Dich zu erheben.

»icht finden konnte, entdeckte fie ihn
endlich ii» Keller, wie er einer Nachbarin

ausgerechnet der hübschen

Malerin den Wintertvrf im Keller
schichtete. Es gab Anseinanderselmiigen

Tränen. Hänslich blieb bei seinem

Grnndsatz, entweder viel lind gründliche

Hausarbeit oder gar keine. Tiese

Spielerei" im kleinen Heim sei nichts

für ihn, die sei für so schlappe Gesellen

lvie dcm Unfried. Seine Tätigkeit fand
anch wieder ihren Lvhn: die rassig.:

Maljüngerin l»d ihn znm Tee, jawvhl.

Am Abend dieses sür Hans-Erich sv

bcdentnngsvvllen Tages wvllte das

Licht im Hänslichschen Wvhnzimmcr

lîe»t»ur»nt

Surick
8p-5l»lit»tenki!elis

nimmer erlöschen, nnd die Türen mnß

ten manchen Stnrm iiber sich ergehen

lassen. Vvn da an aber sah man

Hänslich nnr mehr ait der Seite sei

»er Fran, die jeder Mitbewohnerin im

Hause aufs liebenswürdigste erzählte,

daß ihr Gatte jede Anstrengung
infolge schwacher Gesnndheit vermeiden

müßte nnd dabei anfs bestimmteste ver-

sicherte, daß sie Ehemänner, die sich

mit hänslichen Arbeiten befaßten, in
den Tod nicht ansstehen könnte nnd ihr
lieber Mann, der ihr jeden Wniisch an
den Angen absähe, ans diesem Grnnde

seiner Liebhaberei sür solche Tätigkeit
abgeschwvren habe.

Böse Znngen behaupten, daß die

Freundschaft zwischen Fran Hänslich
nnd Fran Unfried einen unheilbaren

Riß bekommen hätte. Jedenfalls iveiß

ich, daß Frau Hilde seither frenndin-
nenlos wieder fiir ihren Mann lebt. ^
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